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Die erwartete Besucherzahl von 600
zur ersten „Langen Nacht der Wis-
senschaft“ an der Hochschule Pforz-
heim wurde weitaus übertroffen:
Mehr als 800 Leute strömten am Mitt-
wochabend an die Tiefenbronner
Straße, um sich bei Nacht an die Wis-
senschaft heranzuwagen.

Anfangs noch bei romantischem
Sonnenuntergang, später in der Dun-
kelheit beleuchtet, hatten die Besu-
cher aus der Region die Gelegenheit,
die Hochschule (HS) kennenzuler-
nen: Führungen durch Labore, Vorle-
sungen, Semesterarbeiten – den Be-
suchern wurde ein buntes Pro-
gramm geboten, das sie gerne annah-
men. Mit dieser Veranstaltung wolle
die Hochschule, so Rektor Martin Er-
hardt, die Umgebung stärker mit der
HS Pforzheim vernetzen, ein Be-
wusstsein schaffen, Einblicke ge-
währen. Das Konzept sei so schlüssig
gewesen, dass Baden-Württembergs
Bildungsminister Peter Franken-
berg spontan die Schirmherrschaft
übernommen habe, so Erhardt stolz.

Auftakt mit Dürrenmatt
Eröffnet wurde die Wissen-

schaftsnacht mit einer Darbietung
des Theaters Pforzheim, dessen
Schauspieler die finale Szene des
Dürrenmatt’schen Wissenschaft-
Stücks „Die Physiker“ inszenierten:
Die drei Physiker Möbius, Kilton und
Eisler ringen lan-
ge mit sich, bis
sie erkennen,
dass die Wissen-
schaft zwar frei
sein muss, aber
nicht bis zur letz-
ten Konsequenz
durchgesetzt
werden darf.
Nach dieser Ein-
lage wünschte
Erhardt augen-
zwinkernd den Besuchern im gut ge-
füllten „Audimax“ eine lehrreiche
Nacht: „Auf dass Sie etwas geschei-
ter von dannen ziehen als Sie gekom-
men sind.“ Seine 21 Kolleginnen und
Kollegen hatten sich allesamt ein
spannendes Programm überlegt, da-

mit die Ankündigung ihres Chefs
wahr werden konnte: Organisatorin
und Professorin Kirsten Wüst hatte
in drei zeitliche Blöcke jeweils drei
Vorlesungen gepackt, Wissen kom-
pakt. Zusätzlich gab es Laborführun-
gen und praxisnahe Workshops.

Die Führungen
brachten die Be-
sucher hautnah
ans Geschehen
der Studenten:
Dozentin Regine
Weinland er-
klärte im Ma-
schinenbau-La-
bor trotz dröh-
nender Maschi-
nen, welche Un-
terschiede es

zwischen Spritzguss und Thermofor-
men gibt. Weiter ging die Führung
ins Elektro-Technik-Labor, wo Dok-
torand Frank Schadt inmitten von
dutzenden Computern, Kabelrollen
und Bildschirmen Lasermessgeräte
erläuterte. Besonders zur Freude der

Kinder, den Studenten in spe, ist so
ein Laser mit seinen roten Leucht-
punkten doch auch ohne wissen-
schaftlichen Erkenntnisgewinn eine
interessante Sache.

Klein, aber groß in der Wirkung
ging die Führung weiter ins Mikro-
Elektronik-Labor, in dem Dozent
Frank Kesel das mikroskopisch kleine
Innenleben eines Handys erklärte:
„An diesem Beispiel können Sie sich
das einfach besser vorstellen. Natür-
lich gibt es so was auch in der Steue-
rung von Autos und vielen anderen
technischen Geräten“, so Kesel. Mit
großen Augen folgten die Besucher
den Ausführungen des Dozenten, der
ihnen anschaulich vorführte, dass sei-
ne Arbeitsmittel lediglich die Größe
eines Marienkäfer-Beinhaares haben.
„Mensch, ist das winzig“, entfuhr es
dabei einem Besucher spontan.

Kamera unter Rotoren
Noch mehr erstaunte Ausrufe

folgten bei der Präsentation Rene
Triebensteins: Der Laboringenieur
führte den Besuchern den sogenann-
ten Quadrokopter vor, eine drohnen-
artige Kameraplattform, die mit vier
Rotoren und einer Minikamera über
den Köpfen der Führungsteilnehmer
schwebte. „Das haben alles Studen-
ten entwickelt“, so Triebenstein
stolz. „Denen macht es Spaß, und mir
natürlich auch.“ Das High-Tech-Ge-
rät von der Hochschule schafft es laut
Triebenstein auf eine Geschwindig-
keit von bis zu 80 Kilometern pro
Stunde. Die Einsatzmöglichkeiten
seien vielfältig: Rettungsringe zu-
werfen, in einstürzende Bauten flie-
gen, Aufklärungsmissionen. „Inte-
resse der Industrie und sogar des Mi-
litärs ist da wohl programmiert“, sag-
te ein Besucher anerkennend.

Wie im richtigen FH-Leben beka-
men die Besucher bei der „Langen
Nacht der Wissenschaft“ natürlich
auch Gelegenheit zur Pause: Auf dem
Campusgelände vollführte der Feu-
erschlucker Claus Augenschmaus
abenteuerliche und atemberauben-
de Stunts mit brennenden Keulen
und sprang durch brennende Spring-
seile mit einem Einrad. Für Lacher
sorgten seine Bauchredner-Dialoge
mit einer Puppe namens „kleiner
Schneemann“. Zudem sorgte das
Jazz-Quartett „Mystery Hot Club“
für musikalische Unterhaltung.

Was es alles zu einer erfolgreichen
Marke bedarf, lernten die Besucher in
der anschließenden Vorlesung von
Brigitte Gaiser: Neben anderen Regeln
müsse man beachten, innovativ, ein-
malig und vor allem der Erste zu sein.
Demnach ist die „Lange Nacht der Wis-
senschaft“ auf dem besten Weg, eine
erfolgreiche Marke zu werden.

PZ- M I TA R B E I TE R I N
K R I S T I N  B A U E R

„Lange Nacht der Wissenschaft“: 800 Besucher kommen zu den Vorlesungen und Führungen

Die Hochschule tappt im Dunkeln
PFORZHEIM. Premieren sind
ja immer eine Zitterpartie:
Kommen Besucher? Passt das
Angebot? Die Hochschule
Pforzheim jedenfalls kann mit
ihrer Premiere der „Langen
Nacht der Wissenschaft“ mehr
als zufrieden sein.

Helfer in der Not: Laboringenieur Rene Triebenstein präsentiert seinen Quadrokopter, der bei Rettungseinsätzen starten könnte.

Vorlesung außerhalb der Studien-
zeit: Prof. Matthias Weyer.

Und was ist das? Besucher Rudolf Kostolnik bewundert die fahr-
baren Exponate von Hochschul-Student Niko Pärsch (stehend).

Wissenschaft ist trocken? Von wegen: Mit dem Jazz-Quartett „Myste-
ry Hot Club“ ging’s an der Hochschule rhythmisch zu.

Leuchtendes Beispiel: Die Hochschule hat mit der „Langen Nacht der Wissenschaften“ ein Experiment gewagt. 800 Besucher sprechen dafür, dass
es geglückt ist. Fotos: Bechtle

Was läuft auf dem Campus? Einmal wöchentlich 
berichtet die PZ während des Semesters über 

Wissenswertes von der Hochschule.  

AUF DEM CAMPUS


